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Junger Blaufahrer
landete in Rabatte
Nach einem spektakulären
Selbstunfall in Feusisberg
und weiteren Delikten hat 
es ein 20-jähriger Schwyzer
bereits zum Verkehrsrowdy
gebracht. Neben einer 
bedingten Geldstrafe von
18000 Franken kassierte er
am Donnerstag eine Busse
von 1500 Franken.

Von Attila Szenogrady

Schwyz. – Der junge Autolenker
aus Schindellegi hinterliess am Be-
zirksgericht Zürich grundsätzlich
einen anständigen Eindruck. Dem
widersprachen allerdings die nüch-
ternen Fakten der Akten: So ist der
Polymechaniker erst 20 Jahre alt
und seinen Führerausweis noch vor
dem Antritt der Rekrutenschule
bereits los. Dafür ist vor allem ein
aussergewöhnliches Ereignis vom
4. September des letzten Jahres
verantwortlich.
Fest steht, dass der Schwyzer an

jenem Freitag einen feuchtfröhli-
chen Feierabend verbrachte und
danach mit einem Personenwagen
von Biberbrugg in Richtung Sams-
tagern fuhr. Um 19 Uhr lenkte er
das Fahrzeug mit mindestens 1,18
Promillen Alkohol im Blut über die
Dorfstrasse durch Feusisberg, wo-
bei er auf der Höhe des Restau-
rants «Adler» plötzlich die Herr-
schaft über das Lenkrad verlor, auf
das rechte Trottoir geriet und von
dort über die Sicherheitslinie auf
die linke Fahrspur. Daraufhin prall-
te er in eine Mauer und stiess auf
der Gegenfahrbahn mit einem kor-
rekt entgegenkommenden Perso-
nenwagen seitlich zusammen. Da-
nach wurde er wieder auf die rech-
te Fahrbahn geschleudert und lan-
dete zum Schluss mit seinem mas-
siv beschädigten Vehikel an der
rechten Strassenseite in einer Ra-
batte.

Keine schlauen Ideen
Am Donnerstag musste der wieder
genesene Blaufahrer nicht vor ei-
nem Schwyzer Gericht, sondern
vor Zürcher Schranken Red und
Antwort stehen. Der Grund dafür
war einfach: So hatte er sich schon
ein Jahr vor der Blaufahrt auch im
Kanton Zürich einen groben
Schnitzer im Strassenverkehr ge-
leistet. Er hatte als Lenker eines
schweren Motorrades auf der Au-
tobahn A3 in Fahrtrichtung Zürich
eine stehende Autokolonne ausge-
rechnet auf dem Pannenstreifen
rechts überholt – ohne gültigen
Führerausweis.
Vor Gericht fielen die Kommen-

tare des umfassend geständigen
Angeklagten reichlich trocken aus.
Beide Vorfälle seien eben keine
schlauen Ideen gewesen, blickte er
zurück.

Bedingte Geldstrafe
Das Bezirksgericht folgte nach 
einer kurzen Verhandlung umfas-
send den Anträgen der Anklage-
behörden. Demnach wurde der
Lenker wegen groben Verletzungen
von Verkehrsregeln, Fahrens in
fahrunfähigem Zustand und weite-
ren Delikten zu einer bedingten
Geldstrafe von 180 Tagessätzen 
zu 100 Franken sowie 1500 Fran-
ken Busse verurteilt. Als Ersttäter
muss er die Geldstrafe von 18 000
Franken nicht bezahlen, ausser es
sollte in der zweijährigen Probe-
zeit zu einem Rückfall kommen.
Hingegen muss er nicht nur die
Busse berappen, sondern auch ei-
ne Gerichtsgebühr in der Höhe von
mindestens 1200 Franken. Der 
Angeklagte habe massiv angetrun-
ken eine hohe Gefahr für die an-
deren Verkehrsteilnehmer geschaf-
fen, begründete der Einzelrichter
Hans-Jürg Zatti die Ablehnung 
einer milderen Strafe.

«Kunst braucht Zeit, und die
schenken wir den Gästen gern»
Ihre zweijährige Kunstpause
beendete das Künstlerehepaar
Jürg Daniel und Sabine Mat-
thys am letzten Wochenende
mit der Eröffnung ihrer neuen
Galerie in Wollerau. Dort wird
Kunst nicht nur ein- und aus-
gehen, sondern auch immer
wieder aufs Neue entstehen. 

Von Nadja Tratschin

Wollerau. – Bereits im Entree der frü-
heren Produktionsräume der WSW
Feinblechtechnik trafen die Besuche-
rinnen und Besucher auf Kunst. Der

Drunkensailor, eine Skulptur von
Jürg Daniel Matthys aus Bronze, be-
grüsste sie. Gleich nebenan, in der Ga-
lerie selber, lud sie ein fahrbarer
Lehnstuhl dazu ein, Platz zu nehmen
und die Werke von dort aus zu be-
trachten. Dies wagte jedoch noch nie-
mand zu tun. Dafür machten es sich
viele Gäste in der Sitzecke gemütlich
und unterhielten sich angeregt über
die ausgestellten Werke. Andere
schlenderten durch die lichtdurchflu-
teten Räume, prüften die Werke oder
schmökerten in den Kunstbüchern,
die überall auf den Fenstersimsen auf-
lagen. Für die einen war der Besuch
in der Galerie eine Stunde der Inspi-
ration, für die anderen ein Austausch

unter Gleichgesinnten oder etwas
Zeit für Muse und Meditation. 

44 Werke von zwölf Künstlern 
An den beiden Eröffnungstagen vom
Wochenende zeigte das Künstlerehe-
paar Matthys den Gästen eine Aus-
wahl bestehend aus 44 Malereien und
Skulpturen von zwölf Künstlerinnen
und Künstlern aus der Region rund
um den Zürichsee. «Jeder von ihnen
wird in den kommenden Monaten
auch eine Einzelausstellung gestal-
ten», erklärte Jürg D. Matthys. 

Dank dieser Werkschau gewann das
Publikum einen Überblick über das
regionale Kunstschaffen und konnte
die Künstlerinnen und Künstler per-

sönlich kennenlernen. Denn sie alle
hatten sich unter die zahlreich er-
schienen Gäste gemischt. Zeitweilen
waren so viele Kunstinteressierte in
der Galerie, dass die Bilder und
Skulpturen in der Menge unterzuge-
hen drohten. Weil die beiden Galeris-
ten aber grossen Wert darauf legen,
dass Kunstinteressierte die ausgestell-
te Kunst in aller Ruhe betrachten kön-
nen, führen sie den KKK-Sonntag ein.
Jürg D. Mathys: «Das bedeutet bei
Kaffee und Kuchen Kunst geniessen.
Es ist ein Experiment, das wir wäh-
rend den Ausstellungsperioden aus-
probieren möchten.» Kunst brauche
Zeit, und die wollten er und seine Frau
den Gästen gern schenken.

Eine Werkliste half den Gästen, den Überblick über die 44 ausgestellten Bilder und Skulpturen zu
bewahren. Bilder Nadja Tratschin

Drinnen wie draussen heftiges Schneetreiben
Die Sinfonie «Der Winter» von
Joachim Raff, passte bestens
zum schneereichen Wochenen-
de. Das Sinfonieorchester Aus-
serschwyz trug sie am Samstag-
abend in der Pfarrkirche in La-
chen und gestern in Freienbach
ausdrucksvoll vor.

Von Lilo Etter

Lachen. – Trotz starkem Schneetrei-
ben und zugeschneiten Strassen fan-
den zahlreiche Konzertbesucherinnen
und -besucher in die Pfarrkirche La-
chen. Sie liessen sich vom ersten Werk
des in Lachen geborenen Komponis-
ten Joseph Joachim Raff, «Der Winter
– Sinfonie Nr. 11 in a-Moll», musika-
lisch von winterlichen Stimmungen
verzaubern. 

«Der erste Schnee» verbreitete die
gedämpfte Stille und Ruhe einer ver-
schneiten Landschaft, dazu tanzten
mit quirligen Tönen sanft und wirblig
Schneeflocken auf die Erde. Mit im-
posanten Takten strahlte nach dem
Auflockern der Wolkendecke die
Landschaft in prächtigem Weiss unter
einem leuchtend blauen Himmel. 
«Allegro» klang wie eine rasante, 
kurvenreiche Schlittenfahrt, bei der
einem die steife Brise kräftig um die
Ohren bläst. Gemütlich warm und ge-
ruhsam wurde es im dritten Satz, «Am
Kamin». Das Treiben im Schlusssatz
«Carneval» war dezent elegant und
glich damit vorwiegend dem gepfleg-

ten zur Schau Stellen von edlen Mas-
ken und Kostümen wie etwa am 
Karneval in Venedig, als lautem, wil-
dem Rambazamba. Erst gegen den
Schluss wähnte man sich an einer le-
bensfrohen Party, bei der die Festfreu-
de immer ausgelassener wurde.

Charaktervolle Musik
Nach einer kleinen Pause kam unter
der Leitung von Dirigent Urs Bamert

«Enigma – Variationen op. 36» von
Edward Elgar zu Gehör. Auch in die-
sem Werk verstand es das Sinfonieor-
chester Ausserschwyz, mit musikali-
schem Gespür die Feinheiten des
Werks zum Ausdruck zu bringen. In
jeder der facettenreichen Variationen
strich es den ihr eigenen Charakter
heraus und gestaltete die Musik mit
sensibler Tiefe. Filigrane Klänge wur-
den von bedächtigen abgelöst, mal

wurden sie energisch, ja gar hoch dra-
matisch, dann wieder lieblich, be-
dächtiger oder melancholisch melodi-
ös und endeten in einem fulminanten
Schluss. 

Das Publikum hörte andächtig zu
und spendete zum Schluss einen lang
anhaltenden, besonders herzlichen
Applaus, bevor es sich wieder in der
kalten Winternacht nach Hause an die
Wärme begab.

Das Sinfonieorchester Ausserschwyz bot ausdrucksstarke Musik. Bild Lilo Etter

Die auf den Fenstersimsen platzierten Kunstbücher inspirierten
die Gäste, darin zu schmökern.


